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0 Dent ſchland. 


Berlin, 16. September. Der deutſche Bo’ 
ſchafter in Konſtantinopel, Graf Paul Hatzfeldt, ist 
beim Sultan perscna g ati sima und iſt im di- 
plomatiſchen Korps wohl diejenige Perſönlichkeit, die 
bei ihm am meiſten ausrichten kann Da die octen⸗ 
taliſche Frage augen licklich wieder lebhafter betzan⸗ 
delt wird, ſo hat ſich der Reichskanzler noch nicht 
* können, Haßfeldt abzuberufen, um das 

umürtig vom Fürſten Hohenlohe provtſorliſch 
denten, eekarlet dis Auswärtigen zu 
S ane 4 Man erinnert ſich daran, welche 
ige cs batte, einen Nachfolger für Herrn 

von Bülow zu finden. gig Hohenlohe, der jeinen 
Botſchafterpoſten in Parts mit Auszeichnung aus⸗ 
füllt und ſich dort wohl fützlt, iſt durchaus nicht 
geneigt, dieſe vorläufig wenigstens noch angenehme 
Stellung aufzugeben und hat nur in eine ſechsmo⸗ 
natliche Uebernahme des Berliner Staatsamtes gr 
willigt. Die Feiſt wird jetzt ungefähr abgelaufen 
ſein, aber Gürft Hohenlohe wird unter den gegen- 
wärtigen Umſtänden ſich in tine kurze Verlängerung 
feines hieſigen Aufenthalits fügen müſſen. An die 
Stelle des Grafen Hatzfeldt in Konſtantinopel wird 
dann Herr von Radowitz treten, der gegenwärtig 
als Geſandter in Paris verweilt. Er iſt bekannt- 
lich einer der beſten Kenner des Orlents. Die 
ortentaliſchen Angelegenheiten find diefen Sommer 
über hier vom Geh. Rath Buſch bearbeitet wor⸗ 
den, und da Buſch, wie es heißt, bald einen lur⸗ 
zen Urlaub antieten wird, jo ſcheint das darauf 
hinzudeuten, vaß bie brientaltſche Frage augenblick. 
lich ne. erweckt. Man fährt fort, 
. er ö N 


in deuten, daß die hohe Pfo b her 
werde, die nötigen Zugeſtänbnt ! 
die montenegrintfche Angelegenheit endlich aus de 
Welt zu ſchaffen. Die türkiſche Regterung hat ihre 
Vertreter im Auslande in Kenntniß geſetzt, daß fie 
alles auſhiete, um die albaneſiſche Bewegung zu be⸗ 
ſchwichtigen, und daß ihr dies auch bis zu einem 
gewiſſen Grade gelungen ſei. Ste läßt es aller⸗ 
dings weder an Auszeichnungen noch an Geld. 
opfern fehlen, um bit den Aldaneſen ihr Anſegen 
zu behaupten und einen Konflikt mit den Mächten 
zu vermeiden. Wenn Dulelgno den Montenegri⸗ 
nern übergeben ſein wird, ſo wird Fürst Nılita 
hoffentlich im Uebrigen ſeine Anſprüche mäßigen. 
Bekanntlich iſt es gegenwärtig weniger Rußland als 
England, welches ſich der kleinen Völkrrſchaſten auf 
der Balkan valbinſel nat einem, wan dal Jagen, 
unzeitigen Eifer annimmt. Gladſtone und Cherice 
Dilke, die gegenwärtig wehr als der Miniſter bes 
Auswärtigen, Lord Granville, die anewärtige Po- 
litit Zeiten, ſchwarmen noch immer für einen großen 
Föderativſtaat aller kleinen Völlerſchaften, vie ſich 
untertinander doch ſo wenig wie Waſſer und Feuer 
vertragen. Der engliſche Geſandte in außerordert. 
licher Miſſton, Herr Göſchen, will bis zum Zuſam⸗ 
. Parlaments, alſo bis Mitte BE 
torte antinepel pribleiben, wird aber dort woh 
{end täten, da die Türken jetzt gegen Eng 
Bw Me find als gegen jede andere Macht, 
der Türkel 78 ae England hat Cppern zer 
infelten 9 Türkei von England nur Schwie⸗ 
3 pie Mer der wontentgriniſchen Schwierig ; 
let Hetzt die griechtſche, die ſo recht das Stecken ⸗ 
pferd des gegenwärtigen engl'ſchen Premlerminiſtere 
it. Die Aaſprüche der Türkei und Griechenlands 
ſtehen ſich noch ſchroff einanter gegenüber. Die 
Griechen hoffen, daß die griechſſchen Rüſtungen, die 
fie als ſehr ernſt bezeichnen, verbunden mit einem 
ernſten Worte der Mächte, binreichen werden, um 
den Sultan zu vermögen, ohne wetieres nußloſes 
Sträuben die letzten Vorſchläge der Mächte unbe⸗ 
dingt anzunehmen. Die Türken tragen die größte 
Geringſchäßung für das griechiſche Heer zur Schau, 
ja, fie behaupten, die Griechen hätten gar kein dis⸗ 
Mplinirtes Heer, und wenn es zum Kriege käme, 
jo würde binnen wenigen Monaten Athen von den 
türkiſchen Truppen beſetzt ſein. Es giebt unter den 
Türkin eine Bartel, und man rechnet Edhem Paſcha, 
den ehemaligen Großvezir und jetzigen türkiſchen 
Botſchafter in Wien, dazu, welche der Meinung iſt, 
die Türket müſſe Rußland Zugeſtändniſſe in der 
bulgariſchen Frage machen, wogegen Rußland be- 
reit ſein werde, ſich in der griechiſchen Frage auf 
Seite der Türkei zu ſtellen. Die byzantiniſchen 


Kaiſerträume der Griechen find ohnedies nicht nach] den Hauptthürme vollauf der 


dem Geſchmacke Rußlands. 


Abonnement für Stetlia monatlich 50 Pfennige, 
Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Nr 12 


e zu machen, um 


mag unter den gegenwärtegen Umſtänden nicht obre 
polltiſche Nebenbedtutung ſein. Große Entſcheidun⸗ 
gen ſind in Orient wohl ſo bald noch nicht zu er⸗ 
warten. Die Diplomaten glauben vorauszuſeden, 
daß das Eintreten der ſchleckten Jahreszeit und des 
Winters wie gewöhnlich auf der Balkanhalbinſel 
alles unwegſam machen werde und kriegeriſche 
Verwidelungen ſich dann bald von ſelbſt verbieten 
werden. 1 . 

— Dem Brüſſeler „Etoile Belge“ wird aus 
Paris gemeldet, Herr Wadpington hätte Herrn von 
Varnbüler lelegrephiſeh zum Duell herausgefordert. 
(Waddington iſt 61 und Freiherr von Varabüler 
71 Jahre alt, was dem Erfinder dieſer Nachricht 
vielleicht unbekannt war. Reb) Die Partſer Zei- 
tungen fordern Waddington auf, ih über die Be⸗ 
haupiung Barnbülers, daß er dem Fürſten Bis- 
marck die Pläne Rußlands hinterbracht, öffentlich 
auszuſprechen. Die deutſche offiztöſe Preßleitung 
hat ſich bis jetzt nur mit einigen Winkel⸗Korreſpon⸗ 
zeozen an der Streitſache betheiligt, die gegen Varn⸗ 
büler ſprachen. Offene Stellung zu nehmen, ſcheint 
ihr mißlich zu ſein. Die „Poſt“ nimmt ihren 
würtembergiſchen Gönner in Schutz, die dieſem bei 
der Wendung, welche die Sache genommen vielleicht 
ſelbſt unaugebracht ſcheint und ihn — was das 
Einfachſte wäre — möglicherwelſe zu riner authen⸗ 
kiſchen d. h. einſchränkenden Interpretation ſeiner in 
der Hitze der Verſammlungen geſprochenen Worte 
veranlaßt. Als nattonalen Politiker wird ihm Das 
ſicher nicht ſchwer. (Trtb.) 

— Erin anſcheinend ofſizlöſer Berichterſtaster 
giebt für die Ernennung des Fürſten Bismarck zum 
seufijchen Munſter für Handel und Gewerbe fol. 


a 


Pe  Handelsruhriflertum, welches 
durch die Verſetzung Herrn Hofmann's erledigt 
wurde, iſt dem Miniſter-Präſtdenten definitiv über⸗ 
teagen worden, da die Beſetung dieſes Miniſterlums 
durch einen eigenen Chef ſchon aus Rückſicht auf 
den Staatshaushalt nur ſchwierig auszuführen 
wäre; denn in dem Etat deſſeiben heißt es: Das 
Gehalt des Miniſters fällt aus. Der Miniſter ber 
zog nämlich als Staatsſekretär ſein volles Gehalt 
ads der Reſchekaſſe. Die nunmehr offiztell beſtä⸗ 
tigte Thatfache, daß Fürſt Bismarck die Fü zrung 
des Handeleminiſtertums auch noch weiterhin in der 
Hard behalt, läßt mit Sicherheit varauf ſchließen, 
daß in den Handel und Gewerbe betreffenden Ane 
gelegenheiten eine beſondere Initiative ergriffen wird, 
und daß geſetzgeberſſche Fragen zum Abſchluß kom 
men büsften, welche ſchon ſeit langerer Zeit in der 
Schwebe blieben. Da trotz alldem die gegen wär 
lige Etarlchtung als eine nur interlaniſtiſche anzu⸗ 
ehen is, ſo wird voransſichtlich nach Eereichung 
des oben angedeuteten Zweckes das Handelsminiile- 
rium wieter dem Staateſekretär des Innern ‚zuge 
wieſen werden.“ e i 

— Die 
ob der König 


„Nat. Ztg.“ ſchreibt: Die Frage, 
cr von Dänemark in Berlin geweſen 
ſei und ſein Inkognito in einem ſolchen Grade ge 
wahrt, daß er nicht nur lein Migliud unſeres 
Hofes, ſondern nicht einmal feinen Geſandten ger 
ſehen habe, wird von dem heute Mitlag ausgeze⸗ 
benen oſſtzuellen Hofbericht endlich gelöſt. Daragach 
iſt der König Dienſtag Vormittag von Neuſtteliß 
bier eingetroffen, nur begleitet von feinem Reiſt⸗ 
maiſchal, und unter dem Namen eines Grafen von 
Falter; ſeine Abrelſe nach Ballenſtedt und von dort 
nach Rumpiuheim erfolgte um 2 Uhr 30 Minuten 
mit dem gewöhnlichen Kourlerzuge rer Anhalter 
Bahn. Die verſchlidenen Vermuthungen, welche 
an dieſes ung wöhnlich ſtrenge Inkogntto geknüpft 
und zum Theil auch nach außerhalb telegraphtit 
wurden, eiwelſen ſich lediglich auf Grund dieſer 
von einer Hoſſtele ausgehenden Meldung als ganz 
haltlos. Aller Wahrſcheinlichket nach bat der Kö 
nig mit Rücksicht auf die Manöverdlspoſttionen des 
Kaſſers diefen bitten laſſen, von feiner Anwtſenhelt 
feine Notiz zu nehmen, und damit gleichzeitig für 
die üblichen Aufmerkzamkeiten im Voraus gedankt. 

Poſen, 15. September. In Warſchau if, 
wie der dortige Gencralkouſul telegraphiſch meldet, 
die Rinderpeſt ausgebrochen. Ein Stück Vieh if 
gefallen, drei kranke und vier verdächtige wurden 
ſofort getödtek. 

Köln, 15. September. Während die Bau⸗ 
thälgkeit am Dome ſich nach Vollendung der bei⸗ 
eſtauration des un⸗ 


Der Beſuch des Kö- teren Theiles der ſüdlichen Steinrieſen und nament⸗ 


nigs und der Königin von Griechenland in Berlin lich der Herſellung des Weſtportales zugtwandt het, 
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iſt man zuglelch daran gegangen, die Umgebung des 
Gotteshauſes durch Beſeltigung der Bauhütten frel⸗ 
zulegen. Berelts find. die kleintren Werkhütten auf 
der Nordſelte an der Trankzeſſe und dle große auf 
der Südſeite am Domhofe, die letztere bis auf die 
Außenwand, beſeitigt. Die obere Gerüſtetage des 
Südthurmes iſt in den letzten Tagen joweit gelichtet 
worden, daß nun auch die dleſen Thurm abſchlie⸗ 
ſende Kreuzblume zum Theil ſichtbar iſt. Wi: ver⸗ 
lautet, werden die Tribünen für das Dombaufeſt 
auf der Süd⸗ und Weſtſeite des Domhofes, den 
dortigen Häuſerrelhen gleichlaufend, errichtet werden. 
Der Kalſerpavillon fol in dem Schnittpunkte der 
belden Linien erbaut weiden, fo daß während des 
feierlichen Aktes die ſüdliche Breitſelte mit dem Süd 
porlol vor den Blicken Sr. Majeſtät liegt. 
Ausland. 


Paris, 15. September. Der Präſtdent der 
Republik traf dicſen Nachmittag 5 Uhr im Eiyier 
ein. Vor Abhaltung des Miniſterrathes wird 
Grivy morgen noch den Erzbiſchof von Paris em- 
pfangen, der ihm die ſchweren Unzuträglichkeiten 
darzulegen wünſcht, die herbeigeführt werden wür⸗ 
den, wenn die Regierung die „Erklärung“ der 
Obern und Oberinnen der nicht erlaubten Orbens⸗ 
gemeinſchaften verwerfen wollte. Auch Deves, der 
Peäſident der republikantſchen Linken der Deputirten- 
kammer, wird vor der Sitzung des Miniſterrathes 
von Grevy vernommen werden. Das Organ Gam⸗ 
betta's, die „Republique francaiſe“, fordert heute 
den Miniſterrath auf, ſofort zue Ausführung des 
zweiten Märzpekretes zu ſchreiten und feſt durchzu⸗ 
grelfen. Die Erwartungen von dem brvorſtehenden 
Miniſerrathe find bt Art: 
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wegs geneigt, Wünſchein derjeulgen ſeiner 
egen zu entſprechen, die im Sinne der „Nıpu- 
blique francatſe“ vorgeßen wollen; er werde im 
Gegentheil eine neue Darlegung versuchen, um die 
Grundſätze zur Geltung zu bringen, die er in fet- 
ner Rede in Montauban entwickelt hat und von 
denen abzugehen er Bedenken trägt. Der „Na⸗ 
tional“ meldet in dieſer Beziehung, man glaube in 
wohl unterrichteten polttiſchen Kreiſen, Freyeinet 
werte eher feine Entlaſſung nehmen ale nachgeben. 
Der Mational“ bezelchnet ſüe ditſen Fall Ferry 
als 8 peinets mut! maß lichen Nachfolger. Jadeß 
gilt due Miniſterkriſis gerade in dieſem Augenblicke 
aus G ünden der auswärtigen Poliuk für urnzeit⸗ 
gemäß. Frepeinct traf dieſen Nachmittag 5 Uhr 
in Paris eln. 

Die Poltzei bat wiederum elne Anzahl von 
Aus ländern, die für g fährlich gehalten wurden, 
aus gewieſen. 

Paris, 15. September. Die tumultuariſchen 
Vorgange, welche ſich bel der Eröffaung des Ge- 
neralrathes in Ajaccio abſpielten, ſind bezeichnend 
für die Umtriebe der Bonspartiften Dieſe bereite 
gemeldeten: Vorgänge fanden übrigens nach. den 
aus Korſtta vorllegenden telezrapziſchen Berichten 
geſtern eln Nachſpiel, bei welchem ader bie Im⸗ 
perfaliſten zunächſt einen Erfolg erzielten, däbrend 
am Taze vorher die Republikaner Herten des 
Terrains geblieben waren. Diesmal handelte es 
ſich um die von dem Bonapartiſten Colonna d' Iſtria 
geforderte Branſtandung der Wahl eines Mitgliedes 
des Generalrathes. Der Präfelt betonte dagegen, 
daß der leztere gar nicht befugt wäre, die Voll⸗ 
machten ſeiner Mitglieder zu prüfen, und ſtellte die 
„Vorfrage“, deren Annahme zur Folge bat, daß 
in die Beratsung dis Hauptgegenſtandes überhaupt 
nicht eingetreten wird. Dieſe Vorfroge wurde je- 
doch mit 30 gegen 28 Summen abgelehnt, worauf 
der Präfekt erklärte, daß er dieſes Votum nicht 
annehme. Zugleich kündigte er an, daß die Be⸗ 
ſchlüſſe des Gentralrathts für nichtig erklärt wer⸗ 
den, und daß er feibit den Sitzungen nicht beiwoh- 
nen würde. Die Minorität ſchloß ſich dem Prä⸗ 
fetten an und verließ mit ihm zugleich inmitten 
eines großen Tumultes den Sttzungeſaal. Der 
Alters präfdent, der Bonapartiſt Gandin, richtete an 
den Miniſter des Innern cine Depeſche, in welcher 
er beajılöem von dem Zwiſchenfall eingehend unter- 
rid ter. 
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rovenzielies. - 

Stettin, 17. September. Der Kaufmann 
Mer Götzke in Gollnow betreibt neben feinem Ge- 
ſchäft auch einen Blerhandel, dei welchem er eine 
ſehr ausgebreitete Landkundſchaft beſizt. Geſtern 


Nr. 436. 
Blerflaſchen biſchäftigt und bemerkte plötzlich in 
einer derſelben etwas Lebendes; eine nähere Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß darin 6 Ringeifhlanger ent⸗ 
halten waren, welche alle lebten und eine Länge 
von 3 4 Zoll hatten. Wie die Thiere in die 
Flaſche gerathen, läßt ſich nur davurch erllären, 
daß ein Landmann bei der Feldarbeit aus der 
Flaſche getrunken, dieſelbe ſodann ohne Pfropfen zur 
Erde gelegt hat, wodurch es einer größeren Ringel- 
ſchlange gelang, binzinzuſchlüpfen und Eier darin 
niederzulegen, welche dann durch die Sonne aus⸗ 
gebrütet wurden, denn es iſt erwieſen, daß die 
laſche dei einem Landmanne geweſen, welcher ſte 
ſehr lange Zeit behalten hatte. Jedenfalls dürfte 
eine derartige Vermehrung des Viehſtandes Jemand 
ſelten paſſirt fein. 

— Der FIlnanz⸗Miniſter hat die Provinzial 

teuerdlrektoren veranlaßt, die unterſtellten Behör⸗ 
den dahin anzuweiſen, daß wegen Forderungen an 
Gerichts koſen, Abgaben und Steuern Trauringe 
der Schuldner der Pfändung nicht unterworfen 
werden. 

— Fernanda Tedesca, die durch die Eleganz 
thres Spieles wie ihrer Erſcheinung auch bei uns 
ſchnell kekannt und beltebt gewordene Violiniſtin, 
befindet ſich, von einem harten Geſchick verfolgt, 
gegenwärtig in Paris, und zwar in der Behand- 
lung dreier Aerzte, die ihr als einziges ſicheres 
Mittel, ein hochgradiges, höchſt ſchmerzhaftes Ner⸗ 
venleiden zu bekämpfen, den zeitweiligen völligen 
Verzicht auf die Uebung ihrer Kunſt verordnet ba⸗ 
ben. Wir wünſchen der liebenswürdigen Künſtlerin 
balvigſte Geneſung. g 

Die „ 


nung allertinzs nur dann ohne Weiteres und voll⸗ 
berechtigt lmmatrikultrt werden dürfen“, wenn ſſe 
die Facher der Matzemattk, Naturwiſſenſchaften und 
neueren Sprachen zu ihrem Studium erwählt haben, 
„andernfalls iſt ihnen nur die ausnahmewelſe Im- 
matritulaſion mit befonderer Kuratortal-Exlaubniß 
zugänglich.“ Dieſe Immatrikulation iſt jedoch nur 
auf eine beſtimmte Zeit und gewährt den Bettei⸗ 
ügten Keinerlei Rechte. 

— In den Tagen vom 21. bis 24. Oktober 
findet in Berün der 19. Kongreß deut ſcher 
Volkewirtbe jlatt und erläßt die ſtandige 
Depmation des Kongreſſes an ihre Mitglieder und 
Gönner dazu Einladung nebſt Programm. Haft 
nur Gegenſtande von allgemeinem und aktuellem 
Intereſſe werden dite mal den Kongreß beſchaftigen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: 1) Der Hanvels⸗ 
vertrag mit Oeſterreich-Ungarn und Bolleinigungen. 
Referenten: Dr. Weigert (Berlin), Freiherr von 
Kübeck (Wien), M. Brömel (Berlin). 2) Koloni⸗ 
ſattion und Auswanderung. Referenten: Dr. Kapp 
(Berlin), Dr F. C. Philtppſon (Berlin). 3) Die 
internationale Edelmetall⸗Bewegung. Referent Br. 
Hertzka (Wien). 4) Die Suitaxe d'Entrepot. Re- 
ferent Dr. Barth (Bremen). 5) Reviſton der Hy ⸗ 
potgekenbank⸗ und Altiengeſetzgebung. Referenten: 
Dr. Baſch (Berlin), Ur Hecht (Mannbeim). 6) 
Die Verſorgung Europas mit Brod. Referenten: 
Dr, Barth (Bremen), W. Herbertz (Berlin), M. 
Brömel (Berlin). 7) Die Beſteucrung des Kapital⸗ 
umſatzes. Meferenten: Dr. Alex. Miper (Berlin), 
Ur Sriedländer (Leipzig). 8) Die gegenwärtige 
Lage der Etſeninduſttie und die Zölle. Referent: 
Dr. F. C. Ppiltppſon (Berlin). Zur Vorberer⸗ 
tung und zum Empfang des Kongrefies hat ſich 
ein Lokal-Komitce gebildet. Der Schapmeilter des 
Kongreſſes, Kanzleiraih Quandt, N. Weißen bar⸗ 
ger Straße 75, nimmt Meldungen zum Kongreß 
entgegen. 

— Die diesjährige General⸗Verſammlung des 
Peſtaloni⸗Vereins der Provinz Pommern und des 
Pommerſchen Provinztal-Lehrerverbandes findet vom 
28 bis 30. September hierſelbſt im Wolff'ſchen 
ofale ſtatt. Das Programm iſt vorläufig in fol⸗ 
gender Weiſe feſtgeſtellt: J. Dienſtag, den 28. Ser- 
tember: 1. Nachmittags um 3 Uhr beginnt die 
Gencralverſammlung des Peſtalogzivereins. 2. De⸗ 
leglrteuverſammlunz des Provinzial-Lehrerverbandes. 
3. Gemüthliches Beiſammenſein. J. Mittwoch, 
den 29. September: 1. Vormittags 9 Uhr Haupt⸗ 
verſammlung des pommerſchen Provinzial -Lehrer⸗ 
verbandes. 2. Feſttafel. 


fügung des Unterrichts-Miniſteis v. Pultkamer, der⸗ g 
zufolge „Abiturienten von Realſchulen erſter Ord⸗ 


2 3. Vergnügunge fahrt 
war der Hausknecht dee B. mit dem Reinigen der per Dampfer nach Gotzlow, um die erleuchteten 
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ſich jedoch von feinem Herrn entfernte, übte er fol- 
gende, erſt jetzt feſtgeſtellte gemeine Rache aus: Er 
ſchlich ſich unbemerkt in die Backſtube und mengte 
geſchabte Seife in den Sauerteig, worauf er fich 
wieder entfernte. Aus dem Teig wurden Brödchen 
gebacken, ohne daß der Bäckermeiſter eine Ahnung 
von dem widerlichen Zuſatz hatte, und ſodann an 
die Kunden abgeführt. Die Folge davon war, 
daß ſich ſämmtliche Kunden über den Beigeſchmack 
der Brödchen beklagten, und ein Theil derſelben 
dem Meiſter für die Dauer ihre Kundſchaft entzog. 
Der dadurch erheblich geſchädlgte Bäcker ſtellte nun- 
mehr den Seifenzuſatz feſt, und ſein Verdacht fiel 
ſofort auf den entlaufenen Lehrling. Vorgeſtern iſt 
es gelungen, den Burſchen zu ergreifen und zur 
Haft zu bringen. 

— Aus Konſtantinopel wird der „W. A. 3.“ 
folgende bübſche Anekdote aus der Diplomatenwelt 
mitgetheilt: „Im Verlaufe einer Audienz hatte der 
engliſche Botſchafter Mr. Göſchen dem Sultan mit 
echt britiſcher Geradheit die warnenden Worte zu⸗ 
gerufen: „Das Fundament des Kaiſerreiches iſt 
ſehr erſchüttert; der geringſte Stoß kann den Zu⸗ 
ſammenbruch herbeiführen, denken Sie doch daran, 
Sire!“ Kurz darauf beſuchte Mr. Göſchen den 
franzöſiſchen Geſandten Herrn Tiſſot, erzählte dem⸗ 
ſelben feine Unterredung mit dem Sultan und be- 
wog ihn, die Wirkung dleſer warnenden Worte bei 
einer nächſten Audienz durch die Wiederholung der⸗ 
ſelben zu erhöhen. Herr Tiſſot hielt fein Ver⸗ 
ſprechen: doch wie groß war ſein Erſtaunen, als 
der Sultan, ſichtlich verletzt, ihm erwiderte, daß 
noch kein Geſandter elne ähnliche Spracht ihm ge⸗ 
genüber geführt und daß er es am allerwenigſten 
erwartet hätte, le aus dem Munde des franzoͤſiſchen 
Vertreters zu vernehmen. Tiſſot, ſebr erſtaunt 
hierüber, eilte ſofort zu ſelnem engliſchen Kollegen, 
berichtete den Vorfall, indem er getreulich jedes bei 
der Audienz gewechſelte Wort wiederholte. Herr 
Goſchen horte mit größter Ruhe zu und läutete 
dann feinen Dragoman k. Als dieſer eintrat, 
befahl ihm Herr Göſchen, jedes Wort, das er bei 
der Audienz dem Sultan geſagt, in Gegenwart des 
Herrn Tiſſot zu wiederholen. Dies geſchah mi. 
vielem Elfer. „Haben Sle auch Alles wortgetreu 
dem Sultan überſetzt?“ frug hierauf Herr Göſchen. 
Der Dragoman begriff jetzt die Sachlage, er 
ſtammelte zu ſeiner Entſchuldigung, daß er ee 
nicht gewagt habe, dem Großberrn ſolche Worte 
zu wleterholen. — Herrn Tiſſot bleibt alſo der 
Ruhm allein, dem Sultan gegenüber eine Sprache 
gebraucht zu haben, wie ſie noch kein anderer Ver⸗ 


Oderufer, Feuerwerk ꝛc. Abends in Aagraſchein zu 
nehmen. III. Donnerſtag, den 30. Sepiember. 
1. Von 9 Uhr ab Fortſetzung der Berathungen 
reſp. Vorträge und Erledigung der geſchäftlichen 
Angelegenheiten 2. Nachmittags Beſichtigung von 
Sehens würdigkeiten der Stadt c. — Anmeldungen 
von außerhalb ſind an Herrn Lehrer Hildebrandt, 
Pölitzerſtraße 59, bis ſpäteſtens zum 20. d. Mts. 
zu richten. . 

— Das Grundſtück Breiteſtraße 69, bisher 
tem Kaufmann W. Roſenſtein gehörig, iſt durch 
Verkauf in den Beſitz des Kaufmanns E. Salge 
übergegangen. 

— Dem Roſengarten 46 wohnhaften Schnei⸗ 
dergeſellen Fritze wurde in geſtriger Nacht von 
einem Schlafkameraden aus der Taſche des Bein⸗ 
kleids ein Fünſmarkſtück geſtohlen. 

— In vergangener Nacht machte ein auf dem 
Roſengarten wohnhafter Fuhrmann H. ſeinem Leben 
durch Erhängen ein vorſchnelles Ende. 

— Geſtern wurde der Schrifiſetzer W. Luck 
verhaftet; derſelbe ſtand bereits ſeit längerer Zeit 
im Verdacht der Vornahme unſittlicher Handlungen 
und wurde geſtern dabei in den Anlagen ertappt. 

— Ein Schlafſtellenmarder ſcheint unſere Stadt 
wieder unſicher zu machen; derſelbe hat bereits auf 
dem Roſengarten mit Erfolg „gearbeitet“. Dort 
miethete er bei einer Frau eine Schlafſtelle, behielt 
dieſelbe jedoch nur einen Tag, um dann unter Mit- 
nahme von allerlei Werthſachen, u. A. eines Porte⸗ 
monnaies mit 7,50 M., zu verſchwinden. Wir 
warnen hiermit vor dem Schwind ler. 

— Wie wir hören, wird auch der kleine 
Thurm der Jakobtikirche einer Reparatur unterzogen 
und die Kugel mit dem Wetterhahn vergoldet 
werden. 

— Der Tiſchlergeſelle Max Alb. Ferd Zän⸗ 
kert, gr. Oderſtraße Nr. 21 wohnhaft, wird ſeit 
dem 14. d. M. Mittags vermißt. Derſelbe iſt von 
mittlerer, ſchwächlicher Statur mit dunklem Haar, 
ſeine Kleidung beſtand in einem dunklen Stoffanzug, 
Tuchmütze und Stiefeln. Es wird vermuthtt, daß 
Zänkert einen Selbſtmord begangen. 

— Das Pferd vor einem Torfwagen, dem 
Juhrmann Krüger hierſelbſt gehörig, tft derartig 
verhungert und abgemagerte, daß es vor Mattigkeit 
geſtern nicht im Stande war, fh fortzubtwegen und 
Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr am Bollwerk in der 
Nähe der Langenbrücke zuſammenbrach. Nachdem 
es von Arbeitern aufgerichtet und bis an das Sell⸗ 
hausbollwerk gebracht war, fiel es wieder nieder. 
Natürlich hatte der Vorfall eine große Menſchenmenge 


her beigezogen. 


— Geſtern hat die hieſige Kriminalpolizei 
einen guten Fang gemacht, indem es ihr gelang, 
eine wohlorganiſirte Diebesbande zu ermitteln, welche 
bereits ſeit larger Zeit hlerſelbſt die frechſten Ein⸗ 
brüche verübt hat, beſonders legten ſie ſich dabei 
Die Bande 
beſtand aus dem Kellner Arthur Stutzer, dem 
Bäckergeſellen Rud. Lange und als Hehlerin der 
Konkubine des Letzteren, der unter Sittenkontrole 
ſtehenden unverehel. Kaſiske; außerdem iſt es 
wahrſcheinlich, daß der bereits ſeit längerer Zeit 
inhaftirte Backerlehrling Schulz zu der Bande ge- 
Bis jetzt find denſelben die Einbruchs dieb⸗ 
ſtähle bei der Witwe Ehlert, Friedrichſtraße 6, beim 
Schuhmachermſtr. Voß, Bergſtraße 14, beim Kauf- 
mann Kurz, Kohlmarkt 3, beim Referendar Leefe, 
Grabowerſtraße 24, und bei Köpke, Pölitzerſtraße 8, 
nachgewieſen und verſchiedene aus dieſen Diebſtäh⸗ 
len herrührende Gegenſtände aufgefunden worden, 
doch iſt zu vermuthen, daß auch die übrigen der in 
letzter Zeit zahlreich verübten Einbrüche auf das 
Konto der Bande zu ſetzen und ſind deshalb die 


auf das Erbrechen von Schaukaſten. 


hört. 


Recherchen bereits eingeleitet. 
Stargard, 16. September. 


kähne erſchwert werde. 


der Nähe der rothen Brücke. 


Bermiſchtes. 
— Der Reichskanzler als Gutsherr. 


Bismarck mit ſeiner Familie regen Antheil nahmen. 
Schon am Abend zuvor hatten zwei Arbeiterinnen 


dem Fürſten Kränze und eine Erntekrone als Zei- 


chen der vollendeten Ernte gebracht und waren 
reich beſchenkt worden. Zu dem Feſte ſelbſt fand 
ſich der Reichskanzler mit feiner Gattin und den 
Graf Rantzau'ſchen Ebeleuten ein, welche mit fiht- 
lichem Intereſſe dem Treiben der freudig bewegten 
Schaar, aus ca. 80 Arbeitern und Arbeiterinnen 
beſtehend, folgten. Nach einer reichlichen Bewir⸗ 
thung folgten Toaſt auf Toaſt auf den Hürſten und 
feine Jamille, auf den Oberförſter Lange, den Ber- 
walter des Gutes Silk, und darauf nahm der 
Fürſt ſelbſt das Wort, indem er ein Hoch auf den 
Kaiſer aus brachte, in welches alle begeistert ein⸗ 
ſtimmten. Das Ranpau’jhe Ehepaar betheiligte 
ſich noch vielfach am Erntetanz, während der Relchs⸗ 
kanzler um den Dispens bat. Erſt am Abend be⸗ 
gab ſich die fürſtliche Familie auf den Heimweg 
und ordnete der Reichskanzler ſelbſt an, daß es 
auch am Abend an Speiſ' und Trank nicht feh⸗ 
len ſolle. 

— Gemeine Rache. Einem Berliner Bäcker⸗ 
meiſter entlief am 26. v. Mts. fein Lehrling, an- 
geblich wegen ſchlechter Behandlung. Bevor er 


Der Verein der 
Kaufmannſchaft hierſelbſt hatte die königl. Regie- 
rung gebeten, eine Ausbaggerung der Ihna dem⸗ 
nächſt zwiſchen hier und Gollnow zu veranlaſſen, 
da dieſelbe an einigen näher bezeichneten Stellen 
fo verſandet ſei, daß das Heraufkommen der Oder⸗ 
Seitens der kgl. Regierung 
iſt dieſem Erſuchen nunmehr Folge gegeben, denn 
gegenwärtig arbeitet ein Bagger an der Ablage in 


Am 
lezten Sonntag felerten die fürſtlich Bismarck'ſchen 
Arbeiter und Arbeiterinnen der Güter Silk und 
Sachſenwaldau das Erntefeſt, an welchem Fürſt 


treter eines fremden Hofes dem Sultan gegenüber 
gewagt.“ 


— Ein gewaltiger Spektakel entſtand in Ber⸗ 
lin am Montag Vormittag in dem Hauſe Juden 
ſtraße 28. Es hatte ſich, ſo erzählt das „Tagebl.“, 
in dem Flur jeunes Hauſes ein kleines itelienlſches 
Mädchen mit einem Affen poftirt, den fie feine 
Kunſiſtücke machen ließ, um dafür kleine Gaben 
einzuheimſen Plöglich erſchten ein mächtiger New⸗ 
foundländer in dem Daus flue und attakirte ſofort 
das Aefſchen. Dieſes riß ſich erſchreckt von der 
Schnur los, an der ſeine Führerin es hlelt, und 
eilte, gefolgt von dem Hunde, unter jämmerlichem 
Geſchret die Treppe hinauf, während das Mädchen, 
den Verluſt ihres Affen fürchtend, in lautes Jam 
mern ausbrach Plötzlich kam der Hund die Trep- 
pen ſehr ängſtlich wieder herabgeſtürzt, während auf 
ſeinem Halſe, ſich an dem Halsbande feſthaltend, 
der Affe ſaß. Der Hund jagte mit ſeinem ſonder⸗ 
baren Reiter mehrere Straßen entlang, gefolgt von 
der weinenden kleinen Italtenerin und einer bedeu- 
tenden Menſchenmenge. Endlich fand dle wilde 
Jagd ein Ende. Dort ſtand der Beſitzer des Hun⸗ 
des, ein dortiger Kaufmann, welcher den geängſtig⸗ 
ten Hund von ſeinem vlerhändlgen Reiter befreite 
und dieſen mit einem Gelr geſchenk feiner kleinen 
Eigenthümer en wieder überlieferte. 


— Poltzeimaßregeln gegen die Tollwuth.) 
Ein dem Berliner Kaufmann Schön, Chauſſeeſtraße 
84, gehörig geweſener Hund hat wegen Tollwuth 
getödtet werden müſſen. Infolge deſſen hat, wie 
die „Poſt“ ſchreibt, die Polizei ein Radikalmittel 
angeordnet, um die Verbreitung der gefährlichen 
Krankheit zu verhindern. Dieſelbe läßt nämlich in 
jener Gegend ſämmtliche Hunde, ob dieſelben mit 
dem getödteten Hunde in Berührung gekommen ſind 
oder nicht, durch die Scharfrichter knechte aus den 
Wohnungen der Beſitzer abholen und tödten. Alle 
Bitten der Beſizer, ſelbſt die Vorſchläge, die Hunde 
auf ganz beliebige Zett der Thierarzueiſchule zur 
Beobachtung zu übergeben, ſind fruchtlos; wer nicht 
beweiſen kann, daß ſein Hund niemals auf die 
Straße gekommen iſt, muß ihn dem Tode durch den 
Scharfrichter übergeben. (9) 

— „Körner und Finn“ — unter dieſer Firma 
haben ſich die beiden zur Rückkehr aus der Verban⸗ 
nung verſtatteten königlich preußiſchen Staatsſozta 
liſten zu nützlicher Thätigkeit vereinigt. In einer 
in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ver- 
öffentlichten Anzeige empfehlen ſich die Herren Kör⸗ 
ner und Finn nämlich als Unternehmer von Mau- 
rer- und Zimmerarbeiten, und zwar unter dem 
Verſprechen billiger und ſolider Ausführung. Wir 
wünſchen den Herren in ihrer bürgerlichen Unter⸗ 
nehmung den beſten Erfolg, möge es ihnen in der⸗ 
ſelben beſſer ergehen, als auf ihrer politiſchen Lauf⸗ 
bahn un) mögen ſie insbeſondere vor Einfällen 
jeglicher Art bewahrt bleiben. 

— (Zweideutig) Junge: „Keine Bretzeln 
gefällig?“ — Banquier: „Ich möchte ſchon welche, 
aber ich habe kein Kleingeld bei mir.“ — Junge: 
O, Sie können mich ja morgen bezahlen!“ — 
Bankier: „Ja . .. wenn ich nun aber bis mor- 
gen ſterben ſollte?“ — Junge: 
nicht viel hin!“ 


„Na, dann iſt auch und 


Eiterariſches. a 

Die Wiederbelebung der farbigen Leinen⸗ 
ſtickerei. Schon im vierzehnten Jahrhundert war 
es Sitte, die zu Zwecken des Haushaltes dienende 
Lelnewand mit farbiger Stickerei zu verſehen. Sei⸗ 
den⸗ und Sammet⸗Stickereien waren meiſtens auf 
Leine wand gearbeitet. Aber nicht allein in ſolchen 
FJänen, wo ſie nur als Unterlage diente, ſondern 
bauptſächlich da, wo die Leinewand ſelbſtſtändiger 
Gebrauchsgegenſtand war, wurde dieſelbe mit bun⸗ 
ten Stickereien verziert. Man hatte das Bedürfniß 
erkannt, den monotonen weißen Flächen des Gewe⸗ 
bes bei Tiſch⸗, Bett- und Leibwäſche durch farbige 
Deksratlon eine dem Auge wohlthuende Abwechſe⸗ 
lung zu geben; aber vom Begzinne faſt des acht- 
zehnten Jahrhunderts an war dieſer ſchöne Gebrauch 
beinahe ganz verſchwunden und ſtatt deſſen die Welß⸗ 
ſtickerei zur herrſchenden Mode geworden. 

Nur in wenigen Gegenden hat ſich die farbig 
dekorirte Leinewand ununterbrochen erhalten, zum 
Theil in einfachem Gewebe, zum Theil in Stickerei. 
In Tirol, bei ſlaviſchen Völkerſchaften, in Dalma- 
tien, an der unteren Donau bei den ſiebenbürger 
Sachſen, in Polen und in Rußland wird die Lii- 
newand noch heute mit der Hand beſtickt, in Schwe⸗ 
den auch bunt gewebt. Nicht minder erhielt ſich 
in Italien und Spanien dle farbige Verzierung der 
Leinewand Jahrhunderte hindurch. 

Das k. k. öͤͤſterreſchiſche Muſeum war es, wel- 
ches zuerſt, vor nun faſt fünfzehn Jahren, verſuchte, 
die ſchöne alte Kunſt wieder zu Ehren zu bringen. 
Oeſterreich gebührt überhaupt die Ehre, zuerſt, und 
zwar nicht nur nach dieſer ſpeziellen Richtung hin, 
den Weg für die Kenntniß der Bedeutung der 
Frauenarbeit gebahnt zu haben. Die Wiener Welt 
ausſtellung vom Jahre 1873 hatte zum erſten Male 
der Frauenarbeit eine eigene Stätte angewieſen 
Hier war es, wo die hohe Bedeutung der farbigen 
dekorativen Kunſt ſich wieder Geltung verſchaffte. 
Mi: Beſchämung gewahrte man den ungeheuren 
Abſtand zwiſchen den prachtvollen, künſt'eriſch aus⸗ 
geführten farbigen Stickereien aus dem Orient, aus 
Rußland und aus Schwedens Bauernzäuſern gegen 
die bel uns zur Alleinheirſchaft gelangte, ſelbſt bei 
reichſter Anwendunz monotone Weißſtickeret. 

Drei Jahre ſpäter finden wir den Einfluß der 
Wiener Weltausſtellung bereits praftlich verwerthet 
in der Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe-Aueſtelung zu 
München vom Jahre 1876. In der Abtheilung 
für Frauenarbelt ragten beſonders die Leiſtungen 
der Seickſchule (weibliche Induſtrle⸗ Schult) von Frl. 
Mathilde Jörrcs mit ihren in altdeulſcher Art aus- 
geführten Handtüchern, Taſchentüchern, Decken und 
Tafeltüchern hervor, welch leßtere, aus quadratiſchen 
oder langen, durch Spitzen und Borten Einſätze ver⸗ 
bundenen Theilen beſtehend und mit rothen und 
blauen Ornamenten, Wappen und Inſchriften be⸗ 
fit, von höchſt origineller dekoratioer Wirkung 
waren. 

Allwärts unter den gebildeten Ständen begann 


nun die Theilnahme an farbiger Ausſchmückung des 


Weißzeuges ſich zu regen, und ſie wurde unterjlügt 
durch die wiederholte neue Ausgabe älterer Muſter⸗ 
ſammlungen. 

Von journaliſtiſchen Unternehmungen war es 
beſonders die „Modenwelt“, welche ſeit einer 
Relhe von Jahren durch häufige Wiedergabe der 
alten, guten Muſter elnen Umſchwung auch auf dem 
Geblete der Lelnenſtickerei herbeizuführen trachtete. 
Die Redaktion der „Modenwelt“ erfand für die 
Herausgabe der alten Muſter elne eigene Darſtel⸗ 
lung derſelben, die an Klarheit alle früheren Me- 
thoden welt übertraf. Durch dieſe neue Act der 
Wiedergabe wird die volle Wirkung der Kreuzſtich 
Stickerel auf dem Lelnengrund erreicht; jeder ein⸗ 
zelne Stich hebt ſich klar und ſcharf ab; ſogar drei 
bis fünf Nuancen treten deutlich hervor, und- dabei 
wird das Auge nicht ermüdet, wie bei dem Druck 
in Farben, der für den erſten Anblick beſticht, aber 
beim Nacharbeiten bald verwirrt 

Die Damenwelt, durch die erhaltenen Anre- 
gungen auf dieſem Gebiete bereits aufmerkſam ge- 
worden, empfing in gratis der „Modenwelt“ beige- 
legten Extra Blättern die ſorgfältig geordneten Mu- 
ſter und ſo kam die alte Arbeit wieder in Aller 
Hände. Der Erfolg war ſo bedeutend, daß bald 
die Muſter der Extra⸗Blätter vereinigt in Mappen 
erſchlenen, verſehen mit trefflichen heſtoriſchen Ein- 
leitungen Profeſſor Leſſing's. Die erſte Sammlung 
hat bisher vier, die zweite zwei Auflagen erlebt, 
und eine dritte Sammlung iſt ſoeben herausgegeben 
worden. Diefe letztere enthält außer 27 verſch e 
denen Alphabeten aus alten Muftertüchern mit Bei⸗ 
trägen aus verſchiedenen Muſeen Deutſchlands und 
Oeſterreichs, ſowie einer ſorgfältig ausgewählten 
Sammlung von hundert für Tiſch- und Bettwäſche 
geeigneten Sinnſprüchen, eine durch 74 Abbildun 
gen illuſtrirte Anleitung, die Leinewand auf beiden 
Seiten gleichmäßig zu befliden, — nach einer un⸗ 
längſt erfundenen einfachen und praktiſchen Methode, 
welche dieſem Zweige der weiblichen Handarbeit ganz 
neue Bahnen eröffnet. Berlin hat das Berbienft, 
die praktiſche Verwerthung der alten vergangenen 
Kunſt in Deutſchland und weit darüber hinaus am 
wirfjamfen betrieben zu haben, namentlich durch die 
koloſſale Verbreltung der „Modenwelt“. Dies 
Weltblatt im eigentlichen Sinne des Wortes er. 
ſcheint nämlich gegenwärtig in einer Auflage von 
faſt 300,000 Exemplaren in deutſcher und in einer 
noch höheren Auflage in fremden Sprachen und 
vermag daher einen beſtimmenden und maßgebenden 
Einfluß auf Mode, auf Wiederbelebung eines reinen 
Stils in der Frauen-Arbeit auszuüben. 


Handelsbericht. 
Berlin, 13. September. (Bericht über Butter 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 
Das Geſchäft in der vergangenen Woche 


ſchloß ſich eng an dle in unſtrem letzten Berichte 
ausgeſprochene Tender; an. In feinſten Holftei- 
mrn und Mecklenburgern war für den Export leb⸗ 
hafte Frage und eine Preisſteigerung von 5 Mark 
per 50 Kilo wurde erzielt. An unſerem Platze 
herrſchte bei kleinen Lägern un) ſpärlichen Einlie- 
ferungen lebhafteſte Kaufluſt für ſämmtliche Qua⸗ 
litäten guter haltbarer Butter, und alle darin ein⸗ 
ſchlagenden Sorten erzielten Preisavancen. Oſt⸗ 
friesland, Elbing, Litthauen und Schleſien ſandten 
höhere Notirungen, welche wohl berückſichtigt werden 
müſſen. In öſterreichiſcher Waare kam es nur zu 
ganz geringfügigen Umſätzen, da Forderungen ga⸗ 
lüziſcher Händler vollſtändig disproportionirt find 
und ungariſche Butter zu gering if, um 82—85 
Mark per 50 Kilo Rechnung zu tragen. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinfte 
Holſteiner und Mecklenburger 125—130 M., 
Mittel- 115 — 120 M., pommerſche Land⸗ 86 — 90 
M., pommerſche feinſte 100 M., oſtfrieſiſche 112 
bis 116 M., oſtpreußiſche feine und feinſte 110 — 
115 M., Elbinger 96 M, ſchleſiſche 90—93 M, 
ſchleſiſche feinſte 95 —99 M., galiziſche 86—89 
M., ungariſche 82 — 85 M, böhmiſche und mäh 
tische 86 — 90 M., polniſche 95 —98 Mark per 
50 Kilo, letztere 5 Sorten franko hier. 

Bei kleinen Beſtänden und mäßigem Bedarf 
wurde an letzter Eierbörſe mit M. 3,00 bis 3,10 
per Schock gehandelt. An heutiger Börſe stellte ſich 
bei ſehr kleinen Zufuhren und etwas regerem Be⸗ 
darf der Preis auf M. 3,00 bis M. 3,10 per 
Schock. 

Detailpreis Mark 3,20 per Schock. 

Durchgang nach hier 74 Fäſſer, 275 Kiſten, 
nach Hamburg 1118 Kiſten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 16. September. Der Kongreß für 
die europätſche Gradmeſſung iſt nach Erledigung 
ſeiner Tages ordnung heute Abend geſchloſſen worden. 

Wien, 16. September. Morgen wird in 
Gravoſa unter dem Vorſitz des britſſchen Geſchwa⸗ 
derführers Admiral Seymour eine Konferenz der 
Geſchwader Kommandanten bezüglich der Abfahrt 
nach Duleigno ſtattſinden. 

Die Meldung der „Times“ von einem aber- 
maligen Miniſtecwechſel in Konſtantinopel iſt un⸗ 
richtig. 

Wien 16. September. Finanzminiſter Du⸗ 
najewski wird die früher bereits projektirte Börſen⸗ 
ſteuer wieder aufnehmen, doch ſoll die Durchfüy⸗ 
rung den Boörſenverkehr nicht erſchweren. Die 
Hohe werde nach der Anzahl der 
ſchafte und nach der Größe des geſicherten Ge⸗ 
winnes bemeſſen werden. 

Peſt, 16. September. Das Kommunkkatlone⸗ 
Miniſtertum bat die Tunnclarbeiten auf der Eiſen⸗ 
bahnlinie Peſt-Semlin der Stuttgarter Firma Hein- 
rich und Reinhold Cleß, als den billigſten Offe⸗ 
renten, übertragen. 


Raguſa, 16. September. 


gemachten Ge⸗ 


Der engliſche Vice⸗ 


abmiral Seymour wird das Kommando über die 


vereinigten Kriegsſchiffe der Mächte am 20. d. M. 
übernehmen. Zur Rekognoezirung in den Gewäſ⸗ 
ſern von Duleigno iſt von demſelben der Aviſo 
„Helikon“ abgeſendet worden. Von öſterreichiſchen 
Krligsſchiffen werden nur zwei Panzerfahrzeuge un⸗ 
ter dem Beſehle eines Schiffskapitäns an der Flot⸗ 
tendemonſtratton thellnehmen. 

rn, 16. September. Nach zweltägiger De- 
batte 3 oß der Natlonalrath dem Untrage des 
Bundesraths gemäß mit 91 gegen 24 Stimmen, 
daß das Schwelzer Volk über eine allgemeine Re- 
viſton der Bundes verfaſſung und tventuell über eine 
Reviſton des Bank noten-Artikels allein befragt wer⸗ 
den ſolle. 

Paris, 16. September. Die Nachrichten be⸗ 
treffs Dalcignos verſtimmen hier allgemein; nicht 
nur die geſammte Oppoſſtion, ſondern ſelbſt mint- 
ſterielle Organe, wie der „National“, rathen zu 
ſchleuniger Rückbeorderung des franzoͤſſſchen Ge⸗ 
ſchwaders vor dem Eintritt weiterer Verwicke⸗ 
lungen. 

Ja dem heutigen zweiſtündigen reſultatlos ver⸗ 
laufenen Miniſterrath trat der Gegenſatz zwiſchen 
Freycinet und Conſtans ſchroff hervor. Morgen 
wird eine erneute Berathung unter Grevy's Vorſitz 
ſtattfinden. Obgleich offiziös hervorgehoben wird, 
vas Detail der Diskuſſſon habe nur interne Fra⸗ 
gen berührt, ſo läßt ſich doch das Gegentheil die- 
ſer Behauptung vermuthen. Die Gegenſätze bürf- 
ten ſich morgen verſchärft äußern und vielleicht ſo⸗ 
gar eine Kriſe herbetführen. Vorläufig lehnt Con- 
ſtans, falls Freycinet und Varroy aus dem Kabi- 
net austreten, die Uebernahme des Präſidiums ab. 
Die größte Schwierigkeit bildet die Kandidaturfrage 
für das Minlſterium des Aeußeren. Diplomat iſche 
Zirkel nennen den Marquis de Noailles, den jetzi⸗ 
gen Botſchafter zu Rom, als den eventuellen Mi- 
niſter des Aeußeren. 

Paris, 16. September. Der Minifterrath 
wird ſich heute mit der Anwendung der Dekrete 
vom 29. März d. Js. auf die nicht autorifirten 
Kongregationen beſchäftigen; irgend welche Ent⸗ 
ſcheidung iſt noch nicht eingetroffen. Wie verlau- 
tet, würden erſt in der morgen abermals ſtattfin⸗ 
denden Konfellfigung definitive Entſchließungen ge- 
faßt werden. 

Kopenhagen, 16. September. Der Fluß- 
dampfer „Braunſchweig“ iſt auf der Fahrt von 
Bremen nach Stettin in der Nordſee geſunken 
Von der Bemannung hat eine Perſon ihren Tod 
in den Wellen gefunden, zwölf Perſonen wurden 
gerettet und in Skagen gelandet, von wo dieſelben 
heute in Frederikshaven eingetroffen find. 

Petersburg, 16. September. Der Miniſte 
des Innern, Loris Melikoff, iſt heute aus Livadi 
hierher zurückgekehrt. 


